
nicht das letzte \Mort
Festgottesdienst in St. Vitus mit dem Cäcilienverein

Die oKrönungsmesse"
Volfgang AmadC
Mozarts gab dem Oster-
hochamt in St. Vitus
sein festliches Gepräge,
Vom ,fertrauen in die
Hände Gottes, die uns
auffangen', sprach
Pfarrer Helmut Gros
in seiner Predigt.

I Von Gernot Eschenburg

Kriftel. \fie die Artisten
am Trapez hin- und her-
fliegen, scheinbar schwe-
relos und doch mit
höchster Präzision, das
ve rmag immer wieder zu
faszinieren. Für den nie-
dedändischen Priester
Henry Nouwen stecke
mehr dahinter als .nur"
anistische Fertigkeig
enorme Diiziplin und vor
allem unbedingtes wech-
selseitiges Veruauen. Da-
rin komme so etwas wie
das 

"Geheimnis 
des Le-

bens* zum Ausdruck, wie
Pfarrer Helmut Gros wäh-
rend seiner Osterpredigt

in der katholischen Vitus-
Kirche ausführte. "Nicht
der Springer ist der Star",
sagte Gros, ,sondern der
Fänger." Der müsse näm-
lich im Bruchteil einer
Sekunde präzise zufa.ssen..
Umgekehrt dürfe der
Springer nicht versuchen
zuzupacken, weil er da-
mit seinem Panner die
Gelenke brechen könne.

Du bist nicht allein
fenrauen zu haben, die
Hände auszustrecken,
sich von Gon auffangen
zu lassen, das mag uns
schwerfallen, die wir aufs
Zupacken und Festhalten
gepolt sind", kitisiend
der Theologe eine Menta-
lirit des 

"kampfhaften
Klammerns an Besitz".
Die Folge Seien einerseis
vermehrte Einsamkeit,
andererseits eine zuneh-
mende,Iflohlstandsver-
wahrlosung". Gros:,!or
lauter Zeitmanagement
verlieren wir die Zeit-"
Schon für Kinder sei es

wichtig, Vater und Mutter
um sich zu haben, die das
Gefühl 

.vermittelte 
nr ,Du

bist nicht allein, wir fan-
gen dich auf, lassen dich
nicht fallen".

Dieses Jüertrauen da-
rauf, dass ein Fänger da
ist", präge da's ganze Le-
ben. So sei auch der lezte
Sprung, das Sterben, kein
Sprung ins Ungewisse.
Vielmehr ein 

"Sprung 
des

Vertrauens vom Tod zum
Leben. Im Venrauen auf
Gott brauchen wir nur
die Arme auszustrecken,
es sind Hände da, die uns
ergreifen", firhrte Gros
üb1r das Fest der Aufer-
stehung Christi aus. Dass
der 

'Tod 
nicht das letzte

Wort hat, davon 
"singt"

nicht zuleut die Messe C-
Dur KV 317, populär ge-
worden unter der nicht
von ihrern Schöpfer stam-
menden Bezeichnung

"Krönungsmesse".Itflolfgang Amadd Mo-
zan bringt darin nämlich
das Kunsstück fenig,

gänzlich unangest(engt
und ftei von Gleichför-
migkeit eine Stimmung
der Freude und des Jubi
lierens zu etablieren.
Selbst die theologisch be-
deutenden, tiefgründigen
Teile wie das 

"Et 
incarna-

tus est' des Credo oder
das 

"Benedictus" 
des

Sanctus leben und atme n
aus diesem Grundton he-
raus. Den schienen der
Chor und das Orchester 

"
des Cäqilienvereins Krif-
tel quasi verinnedicht zu
haben. Denn sowohl die
Sänger als auch die In-
strumentalisten ffafen un-
ter Dr. Andreas Vinckle rs
präziser Stabführung din
Dukus des überaus dank-
baren Werks wohlklin-
gend und mit viel Hinga-
be. rVeder mangelte es an
Durchsichtigkeit nbch an
Differenzierung des
Klangbildes.

Tolle solisten
Dabei nahm Winckler er-
freulich flüssige, im Ver-
hälmis zueinander stim-
mige Tempi gnd achtete
auf versrindliche Aus-
sprache des lateinischen
Tixtes. We sendich zum
außerordendich positiven
Gesamteindruck trug das
ausgewogene Solisten-
quartett Mascha Bohn
(Sopran), Alexandra Gieß-
ler (Alt), Ralf Petrausch
(Tenor) und Roben Hahn
(Bass) bei. Sein Kinnen
stellte das Orchester au-
ßerdem bei Mozans fest-
lich instrume ntiener
Epistelsonate C-Dur KV
329 vnter Beweis, wäh-
rend Winckler auch als
Organist mit der Toccata
aus Charles-Marie Mdors
ftinfter Orgelsinfonie
Fmoll opus 42 glänzte.
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